
VO  - Weizsacker formuhiert: ‚„„Die polıtische kuhlherenden lagen Jungerer FHrauen 1ın der
Institution des Krieges muß uüberwunden ırche hne Abstriche zeichnet die dem
werden. C6 Mannn gegenuber geringere Wertigkeıt, dıiıe
Be1l eiıiner Friedensdemonstration auf dem der Frau 1n der ırche zukam un:! zukommt.
Marktplatz VO: ubıngen 1M sogenannten DIies hınzunehmen, ist die enrza der der
heißen eTrTbst VO 1983 trugen Frauen e1ın ırche ıch verbunden wı1issenden Frauen
Transparent: ‚„Wır brauchen keine ECU'! Nn1ıCcC mehr bereıt. Angesichts dessen pla-
Raketen WITr brauchen LEUEC Manner!*‘‘ 1er Gutting afur, Zeichen seizen un!
Ich konnte mM1r vorstellen, WenNn Marıa Mag- Zug Zug die ungleiche Behandlung VO  }
dalena eute e  en wurde, S1e dies Mannern un!: Frauen 1n deren Ur un:!
uch formuheren konnen. Sendung abzubauen. Daß dieses Pladoyer

des utors Nn1ıCcC 1n der unverbindlich-meta-
phorischen Sprac  ulse er ommt, wIird

uttings bedachter, ber deutlicher WKOT-
derung nach einer FYortsetzung des gestopp-
ten Dıalogs Z Dıiıakonatsweihe VO: Frauen
erkennbar.
Man SPUr e1lte eıite, daß Gutting die
mıiıt den zahlreichen Ausgrenzungsversu-

Fuür einenau hen staatlıche un:! kirchliche einherge-
der Männer-Herrschaft henden lagen un: Beschwerden VO:  - TAuU-

nN1ıC. unberuhr gelassenen Jede Ze1-
TNS Guttıng, Offensive den Patrıar- le cheıint der Erfahrung echnung tra-
chalısmus. Fur ıne menschlichere Welt, gen, daß angesichts des EixXxOdus der Frauen
Verlag erder, reiburg 1mM Breisgau ase aus der ırche VO:  } schonfarberischen WOor-

Wıen 1987, 176 Seiten ten un! ufforderungen ZUL eduld alleın
Kaum, daß auf dem ar. 1st, erre nıchts besser WwIrd. hne dem WYehler VeI-

Aufsehen, Oga.: 1n der femminıstischen eıt- fallen, radıkale LoOosungen favorıisleren,
chrift „Kmma‘‘, das uch VO  m TNS Gut- macCc. ıch Gutting die großen emanzıpatorI1-
ting. Dies nNıC. hne TUN Zum einen reizt schen Themen un! Forderungen der eutl-

schon sıch, WenNnn eın We1i  iıschof ZUI gen Tauenbewegung 1ın wesentlichen Stuk-
er grel und uüuber die der Frau 1ın ken eigen un! SUC S1e ebenso eNnutsam
ırche und Gesellschaft sinnlert. Zum ande- W1e entschieden auf kirchliche Verhaltnisse
Ien weıiß INa VO:  - dem Referenten fur die applızıeren. Im Wiıssen, daß der iırche

mıiıt dem Verlust der Weıiblichkeit NiIscNel-Frauenseelsorge be1l der eutschen 1SCNOIS-
konferenz, daß Frauenfragen konfliıkt- dendes verlorenginge, besinnt ıch 1ın
freudig un!: ohne ngs VOT Gesichtsverlust geschnorkelter Sprache 1m etzten Kapıtel
mıit seıinen Amtsbrudern diskutiert auf die bıblısch-theologischen Grundlagen
Miıt seliner 1U ın uchiorm vorliegenden selner ‚‚Offens1ıve‘“‘‘. Eın Buch, das INa  - ıch

1ın dıe anı mehr un:! mınder einflußreli-‚„„‚Offensive den Patrıarchalismus:'‘‘ wıll
Gutting W1e eingangs SC  1C. bemerkt her ‚„Patrıarchalısten‘"‘ WUNSC.

ıchael Scheuermann, Frankfurt Maın„NıcChts anderes, als den Eınsatz fur den rech-
ten ufstieg der Frau fort{[zulsetzen Daß

eONnNOTEe am DOSse. (Hrsg.), adchen furıch der Speyerer We1i  ıschof hıerbel N1IC.
es Emanze VO' 1enst. Unsere TIaversagT, nN1ıC. NU.: auf gesellschaftlıch aktu-

elle Sexismen, sondern uch auf Abwehrbe- rungen mıiıt der ırche, erlag erder, Freli-
Durg Aase Wiıen 1983, 160 SeitenWegungen der ırche den Finger egen,

mac. diıe Schrift ZUT redlichen un! glaub- AÄAus zanlreichen Gesprächen und egegnun-
wurdıgen Lektüre, dıe INa  -} sıch hne Reue gen mıit Frauen AUS unterschliedlichen Gene-

Gemüte rationen, die ihr en ım Dienst der ırche
Das Studium der ıten un! Schriften we1bli- verbracht aben, noch 1m J1enst der iırche
her eiliger hat Grutting ebenso die Hand stehen oder weniıgstens „ehrenamtlıch‘"‘
geführt WI1IEe die immer vehementer ıch artı- WIC.  ıge ufgaben 1n der ırche erfullt
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aben, eWann die „„Furche‘‘-Redakteurıin Susanne He1ne, Frauen der fifruhen T1Sten-
‚EONOTE ambose den ındruck, da ß die elıt ZuUur historischen rıtiık einer feministi-
Erfahrungen cdA1eser Frauen weıteren Kreili- schen Theologıie, Verlag andennoec
SC  - zugänglıch gemacht werden ollten SO uprecht, Goöttingen 1986, 194 Seiten
ist eın uch entstanden mıiıt Zeugnıissen VO Dies., Wıederbelebung der Gottinnen? Zur
sechzehn Frauen AaU!  N der Bundesrepublik

aus Österreich un! der systematischen Tr1ıtiık einer femminıstischen
Deutschland, eologıie, ebı 1987, 204 Seiten
Schwelz uüuber ihre Erfahrungen mıiıt der KIr-
ch! ahrend die alteren Frauen ihre untfter- „„Es g1bt nıchts ahmenderes als Gresprache

zwıschen Frauenifeinden un! Frauenfifreun-geordnete ellung ın der ırche noch mehr
der weniger selbstverstandlıch hinnahmen, den, die einander Bıbelzıtate un! Kıiırchenva-

entgegenwerfen.‘‘ Susanne Heıne,aber Urc iıhr eigenstandıges enken un!
Handeln viel ZU Überwindung der ınder- die diese vertraute, unerquickliche Szene

beschreı1bt, legt wel Bucher VOIL, die hılf-bewertung der Frauen 1ın der ırche be1l1-
aben, leiden viele der Jungeren reich Sind, die Debatte Qus der unifiruchtba-

LE  . Pattstellung der chuldzuweisungen aufFrauen der VO  - Mannern geleıteten un!
1nNne konstruktive ene en Auf derMannern ausgerichteten ırche Uun!
uCcC. nach dem spezıfisch christlichen An-suchen 1ın der femıinıstischen eologıe nach

egen, W1e die ırche der VO  - Jesus ZUgE- Spruch, W as die ellung VO Mannern un:

sagten grundsaätzlıchen Gleichheit VO  - FTrau Frauen un! ihre Bezıehungen zuelınander
er fordert die Autoriın hıstorısche Red-un! Mann besser entsprechen kann. DiIie

Zeugnisse un! Erfahrungen dieser Frauen 4C  eıt, Genaulgkeıt 1M mgang mıtO-
den un: krıtische Reflex1ion der erkenntnis-konnen anderen Frauen helfen, den 1C.

fur ihre eigene Sıtuation schar{fen, un! S1e leiıtenden Interessen. S1e stellt die (fur die
Frauen) verheerende Wırkung nalıverermutigen, ıch fur eın gleichberechtigtes

Menschsein un:! fur die Emanzıpatıon VO  _ Kxegese eisple. des Sundentfalles dar;
Frauen un! Mannern einzusetzen. Beson- wenn ohne hıstorısch-kritische Betrachtung
ders ber konnen diese Zeugnisse uns Man- der extie Erklaärungsversuche fur den Zu-

STAanN! der Welt als gegebene Wahrheıiıten dar-nern dıe Benachteıilıgungen Uun!:! Diıskrimi-
n]ıerungen bewußt machen, denen die geste. werden. Selektives Zitieren un In-
Frauen der ırche immer och ausgesetzt terpretatıonen AUS eutigem Verstandnıis

un! Interesse kreıdet S1Ee den FemministinnenSind; S1e konnen unNns aber uch zeigen, W äas

offener Umgang un! partnerschaftlıche 400 geNnausOo scharft WwW1e deren egnern.
eleıte VO: diesen nspruchen, ıchtet dıesammenarbeıt fur die Entfaltung des

Menschseıins un! fur das achnstum des Autorıiın den 1C auf d1e Frauen Jesus.
aubens und der iırche edeuten. Manner S1e zeichnet die aus den Texten belegbare
w1ıe Frauen ollten ıch immer wleder VOT radıkale asketische Lebenspraxı1s der Man-

nNnerTr un:! Frauen, die Jesus folgten. Mıt demugen fuhren, Was fur couraglerte Frauen
schon VOTI Jahrzehnten auch 1n der ırche noch eute vertretenen ‚„Chrıstlıchen‘‘ Frau-
moglıch WaT! un! W as eıt dem ı88 atıkanı- enıdeal en diese Jungerinnen kaum et-
schen onzıl un!:! den anschließenden SyN- W as gemeın: Um des Gottesreiches en
oden zusatzlıch moOglıch geworden ist; VOI ql- verheßen S1e famıllare Bındungen; SOzlale
lem Der durien WIT N1IC. nachlassen be1l Tradıtionen, relıg10se Vorschriften un! DE-

Bemuhen, alle Dıskrıminlerungen, schlechtsbedingte us hatten keine Be-
deutung fur S1eBenachteiligungen un! ‚„unnotigen‘‘ ela-

stungen innerhal der ırche (und Ssoweıt DIie Gleichwertigkeıit 1n der Nachfolge gilt
noch vorhanden, auch 1ın der Gesellschaft uch noch 1n den ersten Gemeıinden; Gal 3,206
überwıinden. Wer das Forum 1ın Dıakonla (‚ Es g1bt N1ıC Mannn un! FTrTau u) wird
Hefit 1/1987 (Zur Freude der Kırche) gele- gelebt. Fur dıe auf T1STUS Getauften ind

Geschlechtsunterschied un!: SOzlale Her-SC  w hat, kann ıch eın ıld machen, WI1Ee fa-
cettenreich dA1e ın diesem uch geschilderten unfit nNn1ıC maßgebend. Fıne faszın]ıerende
Erfahrungen VO  - Frauen ınd. Perspektive für alle Unterpriviılegierten un

eilmut Erharter, STA VOT em fur Frauen. Die Bıldung der Haus-
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gemeinden bletet den Frauen die Moglıch- LE zweıten uch nımmt Susanne Heine
keıt aktıver Mıtarbeaıt, un! S1e en1Ne g — diesen Versuch T1t1SC untfer die Lupe Sie
wichtige Stimme 1n der Verkündigung. WIT: den Verfechterinnen VOT, auch dıe Got-
Warum konnten die Frauen des TuUuhcnNr1- tinnenmythen MDE die selektivierende
stentums diese Posıtion nN1ıC. halten? Wiıe g —- Brille des Interesses sehen. Außerdem
rıeten S1e wlieder ın den Zustand der schwe!l- scheinen ihr Fruchtbarkeitskulte un:! ruck-
genden, emüutigen nterwurfigkeıt, WUT- wartsgewandte Utopien kein zielfuhrender
den S1Ee wıleder den Menschen zweıter nsatz fur die emanzıpatorıschen Bestre-
Klasse? Ist Paulus schuld daran? Susanne bungen eutiger Frauen. In der Vielgestalt
Heıine zeıigt auf, W1e selektives Zıtieren Pau- des ythos splegeln sıch War die TUnNndpro-
Ius 1n den erTuf des FTrauenfeindes gebrac. eme menschlichen Lebens, Anleıtung ZULI

hat Herrschaftsiınteressen spaterer (Genera- Losung ınd S1e aber nN1ıC. Zu lernen ware
tiıonen legitimieren ıch Urc. Paulusworte, VO  - den Gottinnen ehesten, die acC
dıie aus der schwlierıgen Sıtuation des SOZz1la- des ETOS ernstzunehmen un!: mıit ıhm

rechnen.len andels der Jungen Gemeıilnden VOeI-

stehen iınd Der Wandel geht 1ın ichtung Wenn manche Femministinnen die wılden
Gottinnen als Frıedensfrauen darstellen, istAnpassung dıe herrschende esell-

schaftsordnung. Die kıirchliche Hierarchie das fur Heıne 1ne Domestizlierung des Eros
un:! 1Ne verkurzte Darstellung des we1ıbl1-entste un! die Frauen eiinden ıch

unteren nde S1e en ehrbar, gehorsam hen Menschseıins. S1e fordert 1ne ‚„„eTrotl-
che Theologıie“‘, Was edeutet, daß die vıta-un! schweıgsam eın Keın Wunder, daß

die gnostischen Gruppen eiINe große Anzle- len, manchmal bedrohlichen un:! zerstorer1-
schen Taite 1ın die Gottesbeziehung einge-hungskraft auf Frauen hatten Dort konnten

S1Ee Amter ınnehaben, lehren un:! prophe- bunden werden un!:! nNıC. ın ubermachtiger
zelen. gape ersticken.
edeute die MmModerne femıniıstische Theolo- Fur Susanne Heıine ‚Ygllt C weıterzuglau-
g1e, daß die Frauen TauU: un! dran Sind, ent- ben  .. ıch der theologıischen Wahrheıitsfrage

immer wıeder N tellen un:! Geschichteweder einen Wandel ihrer ellung 1ın der
iırche herbeızufuhren der Aaus der ırche gestalten mıiıt der Hoffnung der Glauben-

den Elısabeth olzer, Wıenauszuziehen? Susanne Heıine S1e diese (ze-
fahr durchaus. Theodule ey-Mermet, Ifons VON Liguor1.
1ın gehen die Frauen? Manche verlassen Der Heılıge der Audtfkläarung (1696—-1787), Ver-
die ırche, ıch eigenstandıger Weise lag erder, Wiıen reiburg ase 1987, 700
mıiıt dem Evangelıum auseinanderzusetzen. Seıiten
Viele bleiben 1n der ırche un:! suchen die 19832 hat Rey-Mermet seine lographie üuber
weıblıchen Zuge des chrıstlıch-judischen Hons VO.  5 LiguorIı1 1n Frankreich veroffent-
ottes G1bt Der 1Ne Alternative ZU. D1- 1C Das Werk ist 1ın die wıichtigsten Welt-
blıschen Vatergott? Wır ollten lernen, mıt sprachen ubersetzt worden. Vor einem Jahr
Analogien sorgfaltiger un! ewulbter UINLZU- ist uch 1n eutscher Sprache erschienen.
gehen Gott handelt unNs WwW1e eın guter Na Was kann einen bewegen, eın umfangre!l-
ter, aber ater konnen ihre Autorıiıtat nNnıC. hes Werk lesen?
VO Gott ableıten; un: das ater ist NUur UunNnacns das Interesse, das Menschen Vel-
eines VO  5 vielen, muıt deren WITr den mn dıenen, die Geschichte gemacht en A
begreifbaren egreıten suchen. Die li- ons Wäal eın Mann, der Kiırchengeschichte
urgische Sprache sollte dıie Gottesbezle- gemacht hat Er WarTr fur cdıe Menschen selner
hung 1ın einer VO: Analogıen darstel- e1t 1ın selner Seelsorge un! Urc selne
len Gott ZUTC Mutter machen, ware nach Schriften eın maßgeblicher Fuhrer auf dem
Susanne Heıiıne 1U  a 1ne mkehrung der a l- Weg Jesu. Rr hat el uch herrT-
ten Yehler un:! keine NECUC erspe  Ive chende tromungen 1n der iırche se1lıner
Eine drıtte ruppe wendet ıch vollstandıg eıt ellung bezogen un:! hat dem e1ls Je-
ab VO. Christentum un!: versucht die Tadı- un der Vernunfit auf weıte TeCken
tıon der Gottinnen wiederzubeleben In 1N- ihrem ec verholfen
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Eiınen deutschen Leser laßt diesem uch tur mıt ihrer Tkenntnisarbeit Jesus
auch die atsache greiıfen, daß ons VO.  - TEn eın nde gekommen lst, ın dem ıch zugleıc.
guor1 ın den deutschen Landern kaum be- die en! EeU!‘ Christentumern außer-
ann:' ist. Man ‚„„we1ß‘“‘ VO. ıhm, daß 11Ka- halb der westlichen Welt anbahnt Der
sulst‘‘ un ‚„Rıgorist‘ War Das uch VO  = J1enst, den die eologıe 1mM „betagten Eu-
ey-Merme elegt, dalß Ifons ‚„„Kasulst‘‘ ropa‘‘ dieser ase elisten kann, besteht ın
Wal, den Menschen ihren onkreten der Reflexion auf die eigene Deutungsge-
otfen gerecht werden un!: ihnen gangba- Schıchte un! 1mM Durchbruch einer „ MECU-

Wege zeigen. Und eın „KRıgorist‘‘ Wäal Eınfachheıit‘‘, ZUI „Freihelr VO.  5 esetz
wenig, daß ın efahr Stan! als 99:  axıst‘‘ un! uchstaben‘‘, damıt den kommenden

verurteilt werden. Jungen Gestalten des Christentums nN1ıC. dıe
Und noch 1Nes Sprıicht fur dieses uch: die ast der eigenen Geschichte aufgeladen,
sens1ıble un! geıistvolle Darstellung, die Rey- sondern eın unverstellter Weg Jesus hr1ı-
Mermet dem Leben un! Werk VO.  - Ifons tLUuSs geoOffne WIrd Nach einer EKınleli-
wıdmet. Rey-Mermet ist 1mM iranzosıschen Ltung, 1n der das ema formulhiert und die
Sprachraum eın anerkannter theologischer Methode erlautert WIrd, versucht der erfas-
un!:! spırıtueller Schriftsteller Es ist ihm SCI, eın orhaben 1ın funf Schritten realı-
uch diesmal eın meilisterhaftes Werk gelun- sieren ın der ıchen zeıtliıchen Anordnung.
ecn Eın Buch, das lesen ıch Zuerst wIird also die Christologie des dar-

Hans Schermann, Wıen gestellt, dann olg ın geraffter und lesbarer
Übersichtlichkeit die Beschreibung der hr1-

„In Christus‘‘ en stologischen Soterlologie 1ın der en ırche
T1tLteNs das Mıttelalter, 1ın dem dıe elt1-

arl-Heinz Ohlıg, Fundamentalchristologie. schen Johannes SCcotus Er1ıugena) un! die
Im Spannungsfeld VO  - Christentum un! germanıschen uspragungen hervorgeho-ultur, Kosel-Verlag, unchen 1986; 124 ben werden. DiIie Neuzeıit macCcC den vlerten
Seıiten. eıl aQUS, 1ın dem VOTL allem die Entwicklung
Soll ich wlıleder un!: noch eınmal eın dık- eUl chrıstologischer odelle 1 Kontakt
kes uch lesen Z Geschichte der Jesus- mıt anderen, fremden ulturen interessiert:
eutung? ınd die organge nNnıC. alle langst 1Ne indische Bhaktı- un: Boddahisatva-Chrı1-
Dıs 1INs eta: beschrieben? Wozu die aQusSs- stologie, iıne chinesische nen- un:! Hım-
fuhrlichen Wıederholungen? Solche hem- mel-/Mensch-Christologie, 1nNne afrıkanısche
menden Ziweifel ich uberwınden, Inıtıations-, nen-, Hauptlings- un! pfer-
eh ich mich die Lekture der vielen Seıten christologie un! schlıießlich die verschiede-
machte Der Sieg uüuber meılıne neigung 1815  } Befreiungstheologien mıiıt ihren christo-
wurde mM1r gleiıch Urc den 1Le erleiıchtert. logiıschen ntwurfen Im etzten Abschniitt
Er verspricht 1nNne undamental-Christolo- werden der LErtrag gesammelt un: die Per-
gle! der C WwW1e der UftfOr 1ımM Vorwort 15) spektive der Christologie unfier den ed1ın-
versichert, darum geht, die ‚„„gelaufene un: einer ommenden Epochenwende
auiliende christologische Kntwiıicklung erkunde
verstehen, besser: mıiıt hıstorısch-krıitischen Dıe Beschrankung auf dıe kıirchliche hrı-
eihoden analysıeren un!: die VO er stologie schließt leiıder es dQUS, Was auch
zwangslaufigen FYolgerungen erheben‘‘. ultur ist: Jesus Christus 1ın der unst, der
Dazu omm:' 1Ne weıtere Verlockung: cdA1e Liıteratur, be1 den Phılosophen, 1n den eli-
Deutung der bısherigen Christologıien soll gıonen, ın der gelebten Frommigkeit. Der H
diıese ‚IM ihrer großartigen Kulturbedingt- tel IN verheißungsvoller, als die Urcn-
heıt‘‘ erfassen. „Letztere ist keineswegs eın führung eıisten ermMas. Die urspe-
Zeichen opportunistischer npassung oder zılischen Akzente ınd schwer AdUuSZUNMad-

gar Schwache des aubens gegenuber dem chen, er bleıibt das Ergebnis oift duriftıg,
jJeweilligen ‚Zeıtgelst‘, Ssondern Erwels selner W1e MIr besonders 1m esumee Z.U. vler-
lebendigen rafit."* 16) 1g ist uberzeugt, ten Abschnitt aufgefallen ist TOLZdemM habe
daß der eıt 1st, einen olchen Versuch ich das uch mıit Gewıinn gelesen, uch dort,

unternehmen, weıil die europaıische Kul- mehr Fragen wecCcC als ntworten
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